
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 15

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


360 atltê Sîatitr ititb Shtltur.

Quabratfilometern toerben lief}- 17 gaßre
bauerte bie Slrbeit, ©eidje tottrben gebaut gegen
neue Überflutungen, große ißuntpanlageit fdßöpf=
ten bas SBaffer in bie 37orbfee gurüct, unb fo
gelang eg mit Soften bon 30 iDMiotten ©ulbett,
einen 23obett ban fünffachem ©efamttoert gît ge=

toinnen. Sbiefer ©rfolg macßt eS berftänbticß,
baß Apûtlanb nun einen neuen getoaltigen unb
bod) fo frieblüßcti ©roberungSïrieg geplant pat,
nämlich ^ie ©roiïenleguûg ber Quiberfee, toet-
che ja aud) feit ettoa 600—700 fsaliren befteßt
unb fruchtbaren 23obett im Umfange bon 2300
Quabratfilometern bebedt. grei[icß, bie Soften
biefer enormen gauftarbeit finb aud) ïoloffat,
man rechnete mit 232 SKiüionen ©ulben, beut
freilich ein ßanbgetoinn bon fcßäßungStoeife an=
bertßalb SOÎiHiarben entgegengufteüen ift. Sîodj
mehr als biefe Rahlen befugen anbere, nämlich,
baff biefer ßanbgetoinn ^ollanb um 7 ißrogent
üergrößern unb 5ßlafe für toeitere 300,000 3ften=
fdß.en fdßaffen mürbe. SStoßrlidj ein großartiges
©roberungsgiet im xïampf mit bent SJÎeere, ber
nun fcßon (Schritt für Schritt begonnen b)at-

©te ©ropettïranfheitett haben für bie ©rfdjlie-
ßung StfriïaS große »ebeutuiig, toie ©oUin Stoß
in feinem feßr anregenben SBerï „©ie ertoacßenbe
Sphing" ausführt. ®ein ©rbteil ift fo toie
Stfriïa bon ®raitfßeifSfeimett burcßfeßt. ©igent=
tid) ift nur baS hochgelegene goßamtiSburg frei
bon SJÎalaria. ©agu ïommen ©ßfenterie,
Scßlaffranfßeit unb üble 2Burm= unb 231ul=
ïranïheiten. ®aS Schlimme ift, baß biefe
^ranffjeiten int ©egenfaß gu anberen bleibenbe
Scßtoädjung im ©efolge haben, übrigens auch
bei ben ©ingeborenen. Slbgefeßett bon tgppten
hat SIfriïa baßer auch feine eigne Kultur ge=
seitigt- ©errt gslam feßte bieg in Stfriïa ein
8id*_ toürbe aud) ben heutigen ©roberern
StfriïaS fo geßen, toenn meßt bie moberne ©ro=
penßßgiene bie 23erßältniffe gu beffern berfpräcße.
So ßat ßente fcßon bie Scßlaffranfßeit ißre
Scßreden berloren unb für bie Malaria ßat
ïûrgltd) bie beutfeße d)emifd)e gnbuftrie ein
bielberfprecßenbeS Littel herausgebracht. gür
ben SBeißen ßat übrigens bie ©efunbung Stfrü
ïaS aueß eine berljättgtiiSboIIe Seite: fie toirb
bie ©ingeborenen gum SSiberftanb fräftigen.

Äünfttidje ißerlctt toerben in großem S)taß=
ftabe unb auf reißt berfeßiebettert SBegen be=

reitet. 23ei biefer ipcrfteflmng, bie bor altem itt
grattïreidj eine gange gnbuftrie bilbet, ber-
toenbet man kugeln auS ©taS, SBadjS unb an=
bereu Stoffen, bie bann ben perlenartigen
©tätig gumeift bureß ißertoenbung ber fog. ißer=
letteffeitg erßalten. Seßtere toirb auS ben Sdjup-
pen berfeßiebener gifdje, toie g. 23. ber Ufelei,
ßergefteüt. ©iefe Sdjuppen berbanïen nämlich
ißren filbrigett ©lang bent 23orßanbenfein bon
©uanin, baS in gornt bon Seinen ^riftatten
in ißnett abgelagert ift. ©ang anberSartig aber
ift bie ©etotnnung ber japanifchen „Kultur-
perlen", bie im ©egenfaß gu ben fünftlicßen
ißcrlcit bon ben üiaturperlen feßr fd)toer gu
unterfeßeiben finb, ba fie aud) bon ißerltnufdjeln
gebilbet toerben, aber mit beut llnterfdjieb, baß
ißre 23ilbitng meßt beut igufatt itberlaffen bleibt,
fonbern ïûnftlid) ßerb.orgerufen toirb, inbem ben
SJiufdjeln ißerlmuttertugeln in ißre Sßanteü
ßößle ßineingefeßoben toerben, bie int Saufe ber
gaßre in gang normaler SBeife gu ißerten „ßer=
antoadjfen" unb bann gefammelt toerben.

©itt netter Sdjäbel bes llrmenfcßen ift int
talïtuff bon ©ßringSborf bei SBeimar gefun=
bett, bon gr. SBeibenreicß reïonftruiert unb bon
©. Sinbig auS feinen Steilen aufgebaut toorben.
Scßon einmal tourbe bort ein menfcßlicßer Utt=
terïiefer ausgegraben, ©er neue gunb befteßt
auS bem Sdjäbelteil; ©efießt itnb llnterïiefer
feßten. SBatjrfdjeinlid) geßörte er einft einer
grau unter 30 gaßren, bie mit einem beit= ober
ïeulenartigen SBerïgettg erfcßlagen tourbe. ©S ift
ein Scßäbcl ber füeanbertalraffe, boeß mit toenn
ger ftarïen Stugenbrauentoülften. ©ie Stirn ift
nießt fließenb, fonbern fteil. ©ieS unb bie
ftarïe SBöibung beS Sd)eitelS finb 30îerïtttale
beS heutigen ©itropäerS, fo baß SBeibenreicß bie-
fen neuen Sdjäbet als Qtoifthenfortn gtoifcßett
teßterem unb bem jfteaitbertaler anfießt. ©ie
©efteinSfcßid)t, in ber er gefunbett tourbe, toeift
ißn in bie teßte 3toifcßetteiSgeit; er geßort bent=
nadj gu ben ätteften, beïannt getoorbenett Diefteit
beS lXrntenfd)en. ©abei ift feßr beatßienStoert,
baß er troßbem bent heutigen fpbenfeßen ttäßer
fteßt als ber fonft beïannte tooßt jüngere 2ie=
anbertaler.

»etiaHion: Dr. Sttfe^taftr. 86. (ffletttäfle nur an biefe Ubeeffel) IT Unbertangt einsefanbten Seiträsenmufe ba§ gftüct^orto Seigeregt toerben. &ritd! unb Verlag bon TCIIer, 2ßerber & ©o., 2ßoIfBad0ftraBe 19, Siiri#.
Snfertionäbreife für fctjtoeiä. Urtäeisen: Vi ©eite Sr. 180.-, % ©eite Sr. 90.-, Vi ©eite Sr. 45.-, % ©eite Sri 22.50, >/ie Seite Sr. 11.25fur auätanb. Urfbrunsä: Vi @eite Sr. 200.—, Va (Seite Sr. 100.—, >/« ©eite Sr. 50.—, «/a ©eite Sr. 25.—, Via ©eite Sr. 12.50
Uneinige UnaeigenannaÇme: Unnoncen^ebition Stub o If SBoffe, Sttrt®, SBafel, Starau, Bern, SBiet, ®laru37©rfjaflÄii,

©Diottjurn, ©t. ©allen.

360 Aus Natur uud Kultur.

Quadratkilometern werden ließ. 17 Jahre
dauerte die Arbeit, Deiche wurden gebaut gegen
neue Überflutungen, große Pumpanlagen schöpf-
ten das Wasser in die Nordsee zurück, und so

gelaug es mit Kosten von 30 Millionen Gulden,
einen Boden von fünffachein Gesamtwert zu ge-
winuen. Dieser Erfolg macht es verständlich,
daß Holland nun einen neuen gewaltigen und
doch so friedlichen Eroberungskrieg geplant hat,
nämlich die Trockenlegung der Zuidersee, wel-
che ja auch seit etwa 600—700 Jahren besteht
und fruchtbaren Boden im Umfange von 2300
Quadratkilometern bedeckt. Freilich, die Kosten
dieser enormen Faustarbeit sind auch kolossal,
man rechnete mit 232 Millionen Gulden, dem
freilich ein Landgewinn von schätzungsweise an-
derthalb Milliarden entgegenzustellen ist. Noch
mehr als diese Zahlen besagen andere, nämlich,
daß dieser Landgewinn Holland um 7 Prozent
vergrößern und Platz für weitere 300,000 Men-
schen schaffen würde. Wahrlich ein großartiges
Eroberungsziel im Kamps mit dem Meere, der
nun schon Schritt für Schritt begonnen hat.

Die Tropenkrankheiten haben für die Erschlie-
ßung Afrikas große Bedeutung, wie Collin Roß
in seinem sehr anregenden Werk „Die erwachende
Sphinx" ausführt. Kein Erdteil ist so wie
Afrika von Krankheitskeinren durchsetzt. Eigent-
lich ist nur das hochgelegene Jähannisburg frei
von Malaria. Dazu kommen Dysenterie,
Schlafkrankheit und üble Wurm- und Blut-
krankheiten. Das Schlimme ist, daß diese
Krankheiten im Gegensatz zu anderen bleibende
Schwächung im Gefolge haben, übrigens auch
bei den Eingeborenen. Abgesehen von Ägypten
hat Afrika daher auch keine eigne Kultur ge-
zeitigt. Dem Islam setzte dies in Afrika ein
Ziel. Es würde auch den heutigen Eroberern
Afrikas so gehen, wenn nicht die moderne Tro-
penhygiene die Verhältnisse zu bessern verspräche.
So hat heute schon die Schlafkrankheit ihre
Schrecken verloren und für die Malaria hat
kürzlich die deutsche chemische Industrie ein
vielversprechendes Mittel herausgebracht. Für
den Weißen hat übrigens die Gesundung Afri-
kas auch eine verhängnisvolle Seite: sie wird
die Eingeborenen zum Widerstand kräftigen.

Künstliche Perlen werden in großem Maß-
stabe und aus recht Verschiedeiren Wegeir be-
reitet. Bei dieser Herstellung, die vor allem in
Frankreich eine ganze Industrie bildet, ver-
wendet man Kugeln aus Glas, Wachs und an-
deren Stoffen, die dann den perlenartigen
Glanz zumeist durch Verwendung der sog. Per-
lenessenz erhalten. Letztere wird aus den Schup-
peu verschiedener Fische, wie z. B. der Ukelei,
hergestellt. Diese Schuppen verdanken nämlich
ihren silbrigen Glairz dem Vorhandensein von
Guanin, das in Form von kleinen Kristallen
in ihnen abgelagert ist. Ganz andersartig aber
ist die Gewinnung der japanischen „Kultur-
perlen", die im Gegensatz zu den künstlichen
Perlen von den Naturperlen sehr schwer zu
unterscheiden sind, da sie auch von Perlmuscheln
gebildet werden, aber mit dem Unterschied, daß
ihre Bildung nicht dem Zufall überlassen bleibt,
sondern künstlich hervorgerufen wird, indem den
Muscheln Perlmutterkugeln in ihre Mantel-
höhle hineingeschoben werden, die im Laufe der
Jahre in ganz normaler Weise zu Perlen „her-
anwachsen" und dann gesammelt werden.

Ein neuer Schädel des Urmenschen ist im
Kalktuff von Ehringsdorf bei Weimar gefun-
den, von Fr. Weidenreich rekonstruiert und von
E. Lindig aus seinen Teilen aufgebaut worden.
Schon einmal wurde dort ein menschlicher Un-
terkiefer ausgegraben. Der neue Fund besteht
aus dem Schädelteil; Gesicht und Unterkiefer
fehlen. Wahrscheinlich gehörte er einst einer
Frau unter 30 Jahren, die mit einem beil- oder
keulenartigen Werkzeug erschlagen wurde. Es ist
ein Schädel der Neandertalrasse, doch mit wem-
ger starken Augenbrauenwülsten. Die Stirn ist
nicht fliehend, sondern steil. Dies und die
starke Wölbung des Scheitels sind Merkmale
des heutigen Europäers, so daß Weidenreich die-
sen neuen Schädel als Zwischensorm zwischen
letzterem und dem Neandertaler ansieht. Die
Gesteinsschicht, in der er gefunden wurde, weist
ihn in die letzte Zwischeneiszeit; er gehört dem-
nach zu den ältesten, bekannt gewordenen Reste?:
des Urmenschen. Dabei ist sehr beachtenswert,
daß er trotzdem dem heutigen Menschen näher
steht als der sonst bekannte wohl jüngere Ne-
andertaler.
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